
«Das vorhandene
Potenzial nutzen»

ANSICHTEN

er Wandel, der sich in den letzten Jahren, ins-

besondere bedingt durch die Überwindung

der West-Ost-Konfrontation, aber auch durch ei-

gentliche Quantensprünge in Wissenschaft und

Technik eingestellt hat, ist geradezu epochal. Er

hat, nebst politischen und gesellschaftlichen, vor

allem auch wirtschaftliche Auswirkungen, und

zwar nicht nur im Verhältnis zwischen den einzel-

nen Ländern und Ländergruppen, sondern auch

zwischen den Kantonen und Regionen der

Schweiz.

So ist auch Uri gefordert. Seine Wirtschaft war

lange Zeit geprägt durch eine starke Präsenz von

Bundesbetrieben. Sie haben zwar willkommene

Arbeitsplätze gebracht, bezahlten aber ander-

seits keine Steuern. Und vor allem waren sie einer

wirtschaftlichen Öffnung und Ausrichtung des

Kantons auf andere Wirtschaftsbereiche hinder-

lich. So wirkte der substanzielle und rasante Ab-

bau von Bundesarbeitsplätzen wie ein Schock

und führte zu einer deutlich spürbaren Resigna-

tion in weiten Teilen der Bevölkerung.

Mit Genugtuung darf festgestellt werden, dass

die Verhältnisse und damit auch die Befindlichkeit

in Veränderung begriffen sind. Dazu haben ohne

Zweifel das Projekt des ägyptischen Investors Sa-

wiris in Andermatt und die zur Zeit erfreuliche

Konjunktur beitragen. Allein, einzig oder schwer-

gewichtig auf diese beiden Faktoren sich zu ver-

lassen, wäre fatal. Es bedarf weiterer Anstren-

gungen, um unseren Kanton zu stärken. Dabei

geht es, nebst allgemein guten Rahmenbedin-

gungen, vor allem darum, das vorhandene Po-

tenzial optimal zu nutzen.

• Uri ist an zentraler Lage an der wohl wichtigsten Nord-Süd-Verkehrs-
achse gelegen. Diese eröffnet uns Entwicklungsmöglichkeiten so-
wohl in Richtung Nord, als auch in Richtung Süd. Wir dürfen, was
die NEAT anbetrifft, diese nicht nur aus der Optik der Verkehrsver-
lagerung, so wichtig diese auch ist, betrachten, sondern müssen al-
les unternehmen, damit wir auch einen effizienten Anschluss an das
internationale Hochgeschwindigkeitsnetz haben. Flüelen ist zu um-
fahren.

• Uri verfügt über hoch qualifizierte und ebenso motivierte Arbeits-
kräfte, vor allem in den handwerklichen und technischen Berufen.
Urner Handwerk und Know-how sind schon heute über unsere Kan-
tonsgrenzen hinaus bekannt und geschätzt. Sie können und sollen
noch besser gefördert und vermarktet werden. 

• In Uri besteht ein gutes und breites Bildungsangebot. In diesem Be-
reich geht es mit Blick auf das bereits Gesagte nicht zuletzt darum,
die Ausbildung in den handwerklichen und technischen Berufen auf
einem hohen Niveau zu halten.

• Uri ist ein Wasserkanton. Wasser ist ein Element von immer grösse-
rer Bedeutung und damit stets zunehmendem Wert. Diesem Um-
stand ist durch eine kluge Politik, insbesondere auch im Energiebe-
reich, Rechnung zu tragen.

• Uri ist geprägt durch eine abwechslungsreiche und insgesamt herr-
liche Landschaft, aber auch durch mythisch überlagerte, für das na-
tionale Bewusstsein bedeutungsvolle Orte und Personen, wie etwa
das Rütli, den Gotthard oder Wilhelm Tell. Hier sind vor allem die
Verantwortlichen und Akteure der Tourismusbranche gefordert.
Ideen sind da; sie sind aber noch verbesserungsbedürftig und müs-
sen vor allem auch umgesetzt werden. 

Wenn es uns gelingt, diese – und weitere – Ressourcen nutzbar zu ma-
chen, dürfen wir mit Optimismus in die Zukunft blicken.

D

Dr. iur. Hansheiri Inderkum

Dr. iur. Rechtsanwalt und Notar, Altdorf. 

Vertritt als CVP-Politiker seit 1995 den Kanton Uri im Ständerat.

Seit 2004 Urner Botschafter.

Heute zweifelt niemand mehr daran, dass Uri vieles zu bieten hat. Nur ist es nicht immer einfach,

das vorhandene Potenzial optimal zu nutzen. Der Urner Botschafter und Ständerat Hansheiri Inder-

kum zeigt einerseits Uris Stärken auf, andererseits macht er klar, woran – mit vereinten Kräften –  ge-

arbeitet werden muss. 
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Sechs Meter hoch ragt der neue InfoPoint in den Zürcher Bahnhofhimmel. Geplant vom

Architektenduo Meili/Peter, gebaut unter der Leitung der RUCH Griesemer AG. Der Altdor-

fer Unternehmung ist es gelungen, diesen grossen Auftrag an Land zu ziehen. Bewährt sich

das Informations-Konzept in Zürich, sind weitere Aufträge garantiert.

INDUSTRIE

In Zürich erhalten die Bahnkunden am InfoPoint

immer die aktuellsten Informationen.

Am 21. Mai wurde im Hauptbahnhof Zürich der neue InfoPoint der SBB einer

breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Wie wichtig ist es für den Kanton Uri, dass Ur-

ner Unternehmen solche Prestige-Objekte verwirklichen können?

Andreas Ruch: Es ist ein Mosaik-Steinchen einer Entwicklung, die heute auf brei-

ter Ebene stattfindet. Entscheidend ist, dass die Schweiz wahrnimmt, dass in Uri

wirtschaftlich und innovativ vieles am Laufen ist.

Als grosses Urner Unternehmen hat die RUCH Griesemer AG den Auftrag für den

SBB-Info-Point an Land gezogen. Von Anfang an waren auch weitere Unterneh-

men wie die Elektrizitätswerk Altdorf AG, die Flüeler TEKO und Gisler Transport

in den Auftrag eingebunden. Wie hat die Zusammenarbeit funktioniert?

Ruch: Die Zusammenarbeit war ein wichtiger Faktor für das Gelingen des Unter-

fangens. Dessen waren wir uns von Anfang an bewusst. Gerade darum war es

uns wichtig, auf zuverlässige Partner zählen zu können. Ich bin mit dem Resultat

unserer Werkgruppe sehr zufrieden. Das Urner Gewerbe hat wieder einmal be-

wiesen, dass es sich auch bei komplexen Aufträgen gegen Konkurrenz aus der

übrigen Schweiz  durchsetzen kann.

Wechseln wir einmal die Ebene und gehen vom Handwerklichen zum Künstleri-

schen. Die Planung des InfoPoints stammt vom Schweizer Architektenduo

Meili/Peter. Wie haben Sie diese Zusammenarbeit erlebt?

Ruch: Es war für uns alle eine grosse Herausforderung. Marcel Meili und Markus

Peter legen viel Wert aufs Detail und haben uns während der Ausführungsphase

intensiv begleitet. Wir versuchten ihre Wünsche möglich zu machen, ohne dabei

den kommerziellen Faktor aus den Augen zu verlieren. Die Künstler und die Hand-

werker mussten sich zusammenraufen. Mit dem Resultat sind nun beide Seiten

zufrieden, ebenso wie unser Auftraggeber, die SBB.

Wie wirkt sich der Bau des InfoPoints konkret auf Ihre weitere Arbeit aus?

Ruch: Die SBB haben diesen InfoPoint als Pilotprojekt ausgeschrieben. Das be-

deutet, falls sich dieses Informationskonzept bewährt, sind weitere in Bern, Basel

und Genf geplant. Diese Folgeaufträge sind für alle beteiligten Firmen natürlich

sehr interessant. Wir hoffen, dass das neue Informationskonzept im Bahnhof

Zürich die Erwartungen erfüllt und wir die «Urner» InfoPoints auch in den ande-

ren drei Städten aufstellen können.

Urner Massarbeit 
in Zürich

Informationen aus erster Hand

Dank des InfoPoints soll die Kundeninformation im

grössten Bahnhof der Schweiz deutlich verbessert wer-

den. Der InfoPoint wird Montag bis Freitag von 6.30

bis 21 Uhr und am Wochenende von 8 bis 20 Uhr be-

dient. Diese Zeiten werden bei grösseren Veranstaltun-

gen den Kundenbedürfnissen angepasst. Im Normalfall

arbeiten ein bis zwei SBB-Mitarbeitende im InfoPoint.

Im Störungsfall finden dort zusätzliche Mitarbeiter

Platz. Die SBB investieren rund 700 000 Franken in die-

sen Pilot-InfoPoint.

Andreas Ruch

Dipl. Metallbautechniker SMT-TS, Luzern.

Inhaber und Geschäftsleiter der RUCH Griesemer AG,

Vorstandsmitglied des Gewerbeverbands Uri.

RUCH Griesemer AG

Bahnhofplatz 3, 6460 Altdorf

Telefon +41 (0)41 874 80 50
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www.ruchgriesemer.ch
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